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Ergebnisse des Testbetriebs-
netzes Forst des BMEL

Das Jahr 2012 folgte dem positiven Trend der Vorjahre: 
Die drei Eigentumsarten des TBN-Forst erwirtschafteten ein positives Betriebsergebnis.

Nils Ermisch, Björn Seintsch 
und Markus Dög

G enauer gesagt erzielten die Forstbe-
triebe im Jahr 2012 nicht nur einen 

positiven Reinertrag I in Summe der Pro-
duktbereiche 1 bis 3, sondern auch ein 
positives Gesamtbetriebsergebnis (Rein-
ertrag II inklusive Förderung) über alle 
Produktbereiche. Bei weitgehend konstan-
ten Holzerntekosten und gleichbleibendem 
Einschlag hatten die steigenden Rohholz-
preise den größten Ein� uss auf die positive 
Geschäftslage der TBN-Forstbetriebe.

TBN-Forst
Das Testbetriebsnetz Forst (TBN-Forst) 
des Bundesministeriums für Ernährung 
und Landwirtschaft (BMEL) ist die zent-
rale Datengrundlage zur Beurteilung 
der wirtschaftlichen Lage der deutschen 
Forstwirtschaft. Im Durchschnitt melden 
jährlich rund 360 Forstbetriebe (größer 
200 ha Wald� äche) ihre Buchführungser-
gebnisse auf freiwilliger Basis. Insgesamt 
beteiligen sich im Durchschnitt der letzten 
Jahre rund 10 Staatswald-, 225 Körper-
schaftswald- und 125 Privatwaldbetriebe. 
Die anonymisierten TBN-Betriebsdaten 
werden absolut vertraulich behandelt. Mit 
den Daten werden keine Vergleiche zwi-
schen Einzelbetrieben durchgeführt. Die 
auf Bundesebene hochgerechneten TBN-
Betriebsdaten dienen als Datengrundlage 
für die Beantwortung von Fragen aus Po-
litik, Wirtschaft und Forschung [1]. 

Um die drei Eigentumsarten des TBN-
Forst besser miteinander vergleichen zu 
können, wurde die Buchungssystematik 
2003 auf den Produktplan des Deutschen 
Forstwirtschaftsrates (DFWR) mit fünf 
Produktbereichen (PB) umgestellt. Auf der 
Website des BMEL (http://www.bmelv-
statistik.de/de/testbetriebsnetz/buchfueh-
rungsergebnisse-forstwirtschaft/) werden 
jährlich diverse Auswertungen des TBN-

Forst zu Eigentumsarten, Holzartengrup-
pen und weiteren Themengebieten für 
das aktuellste Berichtsjahr veröffentlicht. 
Zusätzlich werden am Thünen-Institut für 
Internationale Waldwirtschaft und Forst-
ökonomie als Datennutzer verschiedene 
Sonderauswertungen durchgeführt [2]. 

Nachfolgend sind ausgewählte (hochge-
rechnet) TBN-Kenn-
zahlen (Einschlag pro 
ha Holzboden (HB), 
e r n t eko s t en f r e i e r 
Holzerlös pro Kubik-
meter, Reinertrag I 
und Reinertrag II pro 
ha HB) für das Jahr 
2012 dargestellt und 
zeitlich eingeordnet. 
Da die TBN-Teilneh-
merbetriebe für ihre 
D a t e n m e l d u n g e n 
ein Jahr Zeit haben, 
werden die endgül-
tigen Ergebnisse für 
das Jahr 2013 erst im 
Dezember 2014 vor-
liegen. Aktuell wird 
geprüft, ob künftig auch vorläu� ge TBN-
Ergebnisse für das Vorjahr bereitgestellt 
werden können.

Einschlag
Im Jahr 2012 belief sich der Einschlag im 
Staatswald auf 6,2 m3 pro ha HB und im 
Körperschafts- und Privatwald auf jeweils 
6,5 m3 pro ha HB. Wie aus Abb. 1 ersicht-
lich wird, bewegen sich die Einschlagsun-
terschiede zwischen den Eigentumsarten 
im Jahr 2012 auf einem geringen Niveau. 
Der durchschnittliche Einschlag über alle 
Holzartengruppen der letzten zehn Jahre 
lag im Staatswald bei 6,6 m3 pro ha HB, im 
Körperschaftswald bei 7,3 m3 pro ha HB 
und im Privatwald bei 7,6 m3 pro ha HB. 
Im zeitlichen Verlauf ist zu erkennen, dass 
die TBN-Meldebetriebe des Privatwaldes 

mit 12 m3 pro ha HB überdurchschnitt-
lich vom Orkan „Kyrill“ im Jahr 2007 
betroffen waren. Dieser Anfall nicht ge-
planter Holzmengen dürfte eine maßgebli-
che Ursache für den deutlichen Rückgang 
der Einschläge der Folgejahre in dieser 
Eigentumsart darstellen. Auch der Staats-
wald reduzierte nach den ungeplanten 

Kalami tätsnutzungen 
des Jahres 2007 im 
Folgejahr den Ein-
schlag deutlich. Der 
Körperschaftswald 
reduzierte seine Ein-
schläge im Folgejahr 
2008 am wenigsten. 
Im Wirtschaftskri-
senjahr 2009 redu-
zierten alle drei Ei-
gentumsarten ihren 
Einschlag nochmals. 
Der Einschlag der 
drei Eigentumsar-
ten liegt in den letz-
ten zwei Jahren auf 
einem ähnlichen Ni-
veau. Über alle Ei-

gentumsarten sind die Flächenanteile der 
Holzartengruppen und die Altersklassen-
struktur vergleichbar und weisen keine 
gravierenden Unterschiede auf.

Erntekostenfreier Holzerlös 
der Eigentumsarten
Der erntekostenfreie Holzerlös pro ver-
kauftem Kubikmeter Rohholz ist neben 
dem Einschlag pro ha die zweite zentrale 
Kenngröße zur Beurteilung der Betriebs-
ergebnisse im PB1 „Holz und andere Er-
zeugnisse“. Der erntekostenfreie Holzerlös 
wurde mit den durchschnittlichen Holzern-
tekosten über alle Holzartengruppen des 
TBN-Forst und ohne Berücksichtigung der 
Erlöse des Selbstwerberholzes berechnet. 

Der erntekostenfreie Holzerlös für 
2012 beträgt beim Staatswald 43,50 €/m3,
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beim Körperschaftswald 46,90 €/m³ und 
beim Privatwald 53,20 €/m³. Im Vergleich 
der Eigentumsarten ist der Erlösanstieg 
gegenüber dem Vorjahr beim Staats- und 
Privatwald deutlich geringer ausgefallen 
als beim Körperschaftswald.

Ausgehend vom Jahr 2004 ist der 
durchschnittliche erntekostenfreie Holz-
erlös über alle Holzartengruppen und 
Sortimente in allen Eigentumsarten kon-
tinuierlich gestiegen. Eine Ausnahme stellt 
lediglich das Jahr der Wirtschaftskrise 
(2009) dar, in dem die erntekostenfreien 
Holzerlöse aller Eigentumsarten kurzfris-
tig rückläufig waren. Zwischen den Jah-
ren 2004 und 2012 hat sich der erntekos-
tenfreie Holzerlös in allen Eigentumsarten 
mehr als verdoppelt. Da die Holzern-
tekosten in den Eigentumsarten innerhalb 
des Betrachtungszeitraumes 2003 bis 
2012 weitgehend konstant waren (Staats- 
und Körperschaftswald rund 25 €/m³ und 
Privatwald rund 20 €/m³), begründet sich 
der Anstieg des erntekostenfreien Holzer-
löses über die steigenden durchschnittli-
chen Holzerlöse. 

Aus Abb. 2 ist weiterhin ersichtlich, 
dass im Sturmjahr 2007 und im Folgejahr 
2008 der erntekostenfreie Holzerlös im 
Privatwald deutlich und im Staats- und 
Körperschaftswald weiter leicht gestie-
gen ist. Da die Holzerntekosten aller drei 
Eigentumsarten auch im Sturmjahr weit-
gehend konstant blieben, ist der weitere 
Anstieg des erntekostenfreien Holzerlöses 
durch die gestiegenen durchschnittlichen 
Holzpreise begründet. Die höhere An-
gebotsmenge der TBN-Forstbetriebe im 
Jahr 2007 infolge des Sturms „Kyrill“ 
konnten demnach auf einem aufnahme-
fähigen Rohholzmarkt mit hoher Nach-
frage abgesetzt werden [2].

In den Jahren von 2003 bis 2012 weist 
der Privatwald einen um 35 % höhe-
ren durchschnittlichen erntekostenfreien 
Holzerlös als der Staatswald und einen 
um 20 % höheren durchschnittlichen 
erntekostenfreien Holzerlös als der Kör-
perschaftswald auf. Die Ursache dieser 
Unterschiede ist in den geringeren durch-
schnittlichen Holzerntekosten und höhe-
ren durchschnittlichen Holzerlösen des 
Privatwaldes im Vergleich zu den beiden 
anderen Eigentumsarten begründet, wäh-
rend die geringen Unterschiede des Anteils 
der Holzartengruppen am Einschlag eine 
untergeordnete Rolle spielen.

Reinertrag I der  
Produkt bereiche 1 bis 3 
Als weitere zentrale Kenngröße für die 
Beurteilung der Betriebsergebnisse der Ei-
gentumsarten des TBN-Forst ist in Abb. 
3 der Reinertrag I des PB1 „Holz und 
andere Erzeugnisse“, PB2 „Schutz und 
Sanierung“ sowie PB3 „Erholung und 
Umweltbildung“ jeweils ohne Förderung 
dargestellt. Eine auf diese drei Produkt-
bereiche (ohne Förderung) reduzierte Be-
trachtung ermöglicht einen aussagekräf-
tigen Vergleich, da staatliche Zuschüsse 
und Prämien nur im Körperschafts- und 
Privatwald zu finden sind und der Staats-
wald vergleichsweise höhere Aufwendun-
gen im PB4 „Leistungen für Dritte“ und 
dem PB5 „Hoheitliche und sonstige Auf-
gaben“ aufweist. 

In Tab. 1 ist der Reinertrag I der Pro-
duktbereiche 1 bis 3 dargestellt.

Der Reinertrag I ohne Förderung ist 
demnach in allen Eigentumsarten im PB1 
positiv, während dieser in den PB2 und PB3 
auf Grundlage der Buchführungsergebnisse 
der TBN-Teilnehmerbetriebe negativ ist.

Bei den Ergebnissen der Staatswaldbe-
triebe ist zu beachten, dass es innerhalb 
des Betrachtungszeitraumes zu Änderun-
gen der Verbuchungssystematik einiger 

Betriebe kam. So dürfte sich bspw. die 
sprunghafte Veränderung der Reiner-
träge I zwischen den Jahren 2006 und 
2008 zum Teil durch Zuweisungen aus 
den Landeshaushalten begründen, welche 
(erstmalig) als Erträge verbucht worden 
sind (vgl. [3]). Grundsätzlich ist bei den 
TBN-Ergebnissen des Staatswaldes zu be-
achten, dass aufgrund der vergleichsweise 
geringen Betriebsanzahl die Teilnahme 
bzw. Nichtteilnahme einzelner Betriebe 
einen hohen Einfluss auf die Durch-
schnittsergebnisse für diese Eigentumsart 
haben kann. 

In der dargestellten Zeitreihe ist beim 
Staatswald ein deutlicher Anstieg des 
Reinertrags I im PB1 zu beobachten. Die 
Ergebnisse der PB2 und PB3 sind zwar 
kontinuierlich negativ, jedoch konnte die 
Höhe des Defizits reduziert werden. Ab 
dem Jahr 2007 konnte der Staatswald ein 
positives Betriebsergebnis in Summe der 

PB1 PB2 PB3
in €/ha HB

Staatswald  93 –14 –13 
Körperschaftswald 132 –11 –10 
Privatwald 173  –6  –3 

Tab. 1: Reinertrag I der Produktbereiche 1 

bis 3 nach Eigentumsarten 2012
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Abb. 1: Entwicklung des Einschlages

Abb. 2: Entwicklung des erntekostenfreien Holzerlöses
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Produktbereiche 1 bis 3 erzielen. Trotz 
eines deutlich höheren Rohholzanfalls 
des Staatswaldes im Jahr 2007 ist keine 
entsprechende Steigerung des Reinertrags 
I im PB1 zu beobachten. Eine Ursache 
hierfür ist, dass im Sturmjahr 2007 vom 
Staatswald, im Vergleich zu den anderen 
Eigentumsarten, eine um ca. 10 % gerin-
gere Menge des eingeschlagenen Holzes 
auch in diesem Jahr verkauft wurde.

Beim Körperschaftswald ist das Ergeb-
nis des PB1 im gesamten Betrachtungs-
zeitraum positiv. Der reduzierte Einschlag 
sowie stagnierende Holzerlöse der Jahre 
2008 und 2009 führen in der Folge zu 
einem Rückgang des Reinertrages I des 
PB1. Der Wiederanstieg des Reinertrages 
I im PB1 in den Jahren nach 2009 ist auf 
die gestiegenen Holzerlöse bei ungefähr 
gleichbleibenden Einschlagsmengen zu-
rückzuführen. Die Ergebnisse des PB2 
und des PB3 bewegen sich auf einem 
nahezu konstanten, negativen Niveau 
und werden ab dem Jahr 2005 durch die 
Überschüsse des PB1 kompensiert.

Der Privatwald verzeichnet im gesam-
ten Betrachtungszeitraum einen positiven 
Reinertrag I in Summe der drei Produkt-
bereiche. Der Reinertrag I in PB2 und PB3 
ist im gesamten Betrachtungszeitraum ne-

gativ, jedoch nicht geringer als -6 € pro 
ha HB und konnte in jedem Jahr von den 
positiven Ergebnissen des PB1 kompen-
siert werden. Der deutliche Anstieg des 
Reinertrags des PB1 im Jahr 2007 ist da-
rauf zurückzuführen, dass der Privatwald 
mit einem Holzanfall von mehr als dem 
doppelten der geplanten Einschlagsmenge 
deutlich stärker vom Sturm „Kyrill“ be-
troffen war, als die beiden anderen Eigen-
tumsarten, bei denen sich der zusätzliche 
Holzanfall auf ungefähr die Hälfte der 
geplanten Einschlagsmenge belief. 

Reinertrag II der 
Produktbereiche 1 bis 5
Abschließend ist in Abb. 4 der Rein ertrag 
II in Summe aller fünf Produktbereiche in-
klusive staatlicher Zuschüsse und Prämien 
dargestellt.

Der Reinertrag II im Jahr 2012 ist bei 
allen drei Eigentumsarten mit 37 € pro ha 
HB im Staatswald, 125 € pro ha HB im 
Körperschaftswald und 175 € pro ha HB im 
Privatwald positiv. Die deutlichste Verbes-
serung des Reinertrags II weist der Staats-
wald auf. In der zeitlichen Entwicklung 
folgte der Reinertrag II des Körperschafts-
waldes dem des Privatwaldes auf einem 
niedrigeren Niveau. Seit dem Jahr 2010 

erzielen alle Eigentumsarten kontinuier-
lich ein positives Gesamtbetriebsergebnis. 

Fazit
Mit den Betriebsergebnissen der TBN-
Forstbetriebe des Jahres 2012 wird der 
positive Trend der Vorjahre fortgesetzt. 
Im Jahr 2012 erwirtschafteten die drei 
Eigentumsarten des TBN-Forst nicht nur 
einen positiven Reinertrag I in Summe der 
Produktbereiche 1 bis 3, sondern auch ein 
positives Gesamtbetriebsergebnis (Rein-
ertrag II) in Summe aller fünf Produkt-
bereiche. Insgesamt lässt sich feststellen, 
dass seit dem Jahr 2010 in allen Eigen-
tumsarten schwarze Zahlen geschrieben 
werden. 

Die positive Entwicklung der Betriebs-
ergebnisse aller drei Eigentumsarten ist 
maßgeblich auf das steigende Rohholz-
preisniveau der vergangenen Jahre zu-
rückzuführen. Den größten Erlösbeitrag 
der Holzartengruppen lieferte hierbei in 
allen Eigentumsarten das Nadelholz und 
hier vor allem die Holzartengruppe Fichte. 
Steigende Verkaufspreise und rückläu� ge 
Verkaufsmengen in der Holzartengruppe 
Fichte weisen auf abgeschöpfte Nutzungs-
potenziale hin, während in der Holzarten-
gruppe Buche steigende Verkaufspreise 
bei ebenfalls steigenden Verkaufsmengen 
auf zusätzliche Nutzungsreserven hindeu-
ten [2]. Die neuesten Ergebnisse der drit-
ten Bundeswaldinventur bestätigen diese 
Hypothese [4]. Es bleibt abzuwarten, 
inwiefern diese Entwicklung zu Kapazi-
tätsanpassungen auf der Nachfrageseite 
führen wird.
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Abb. 3: Entwicklung des Reinertrages I der Produktbereiche 1 bis 3

Abb. 4: Entwicklung des Reinertrags II in Summe der Produktbereiche 1 bis 5
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